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sıierung viele Menschen In Unrecht und Ver-en f  aus%e Gotteswunde
armung führt!

Warum sınd WITr 1ImM Orden? Irgendwann 1M Der erste und älteste global player ist die Kır-
en wurden WITr VoNn Solil erührt DIiese che Daraus rwächst die Aufforderun Al
Berührung ist NIC TE harmlos, sondern le rısten, siıch für Gerechtigkeit einzuset-
s1e chlägt eıne Un und verursacht eınen LC  S Aass die Regierung Bush sıch christ-
Schmerz Dieser chmerz ist Sehnsucht lıch fromm ze1 und sleichzeıltig soviel Un-
ach der Ülle, aCh dem eicl Gottes, recCc chafft, ist Missbrauch der el1210N
nach Gerechtigkeit und Frieden Daraus @-
ben WITF. Wır wollen Uulls mıt anderen Qanz Evangelische Rate Uundeinsetzen für Gottes elicC. enn alle Unge- GotteswundereC:  igkei ist Frevel (‚oltt und
seın eilcl der Gerechtigkeıit und des Ta@-
dens:; cS5 schon das dıe Tora, dıe Ev. Räte sind eın eichen afür, dass WITr die
Psalmen, dıe Propheten Leere, Ja die Gotteswunde der Ungerec  1$-
(Goltt ist wütend, Ja ZOrNIG ber die Unge- keit aushalten und s1e MIe für uUunls persOon-
reC.  eıt, und WITr sind zZornıg mıt ihm Der lıch mıt irdischen Befriedigungen WIe Kon-
Schrei der Notleidenden, die mpörun QE>- Su SeX oder Ae zukleistern DIe en
gen das Unrecht ziehen sich NO die sehaltene Gotteswunde wird weıter schmer-
Gott 111 ecCc und Friede Unrecht und @7: ZeTN. Ev. Räte sıind immer auch Mangel; s1e
walt sind unden seıner Schöpfung sind eın provozlerendes Paradox, das nıemals
Alle wirklichen Yısten wollen die GOoMeSs- Qanz erklärbar Ist
wunde en halten und MI mıt anderen KEvangelische Räte siınd eıne Lebensform, die
Dıngen zudecken;: deswegen engagıert siıch freiwillige Solidarıitat mıt den Opfern des Un-
die Kıirche das Unrecht Yısten le1- rechts bezeichnet
den mıt den Benachteıilıigten, lassen sıch VON mıt denen, die ittere materielle und
ihrer Not berühren, auch Wenn s1e selbst ziale Not eiden (Armut);
reich sind. Übrigens: Wır Ordensleute sSınd muıt den exuell Unterdrückten, uSZe-
reich! Prıvat leiben WITr ZWAaT C aber kol- euteten, Ja erwundeten (Keuschheit
lektiv sind WITr auf Nıveau versor. und In Afrıka eın besonders drückendes Pro-
abgesichert, also reich. blem;
Christlicher Glaube Ist schon iImmer globa- mıt denen, die In sozlaler oder pOoltsCher
lisıert, denn WITFr wollen die Welt „MIS- Unfreiheit ihr en NIC. selbst bestim-
s1onN1eren“: sS1e INs eicl Gottes führen, Inen können (Gehorsam)
In Gerechtigkeit und Friıeden, und das 1Im Evangelische Räte sınd kein Selbstzweck,
fassenden Sınn, der alle Dimensionen des Le- sondern Ausdruck oIner Sehnsuchtnach Fül-
bens einschliefst MSO mehr erschreckt U1ls, le, wWwI1Ie S1€e In den Seligpreisungen e_
dass die derzeitige wirtschaftliche Globall- drückt WIrd: Die Selıgkeit 1e MC selbst
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In der rmut, Verfolgung USW., sondern dar- reich Sind, 1mM echten Mals, mıt innerer Ye1-
In, dass Gott dıe Armen reich und die Ver- heıt, muıt Srolser Klugheit und für andere.
olgten freI MaCcC

Der evangelische Rat des
Der evangelische Rat Genorsams
der FMU

Den Ordensgehorsam mMussen WITFr christolo-
Das eutsche Wort „Armut‘“ beinhaltet drei GISC: verstehen: Der ater sendet den Sohn
verschiedene egriıffe: In die Nıedri  en (vgl Phiıl 2) Krıppe und

YmMUu als ittere Not und lebensbedroh- Kreuz sınd die siıchtbaren Symbole Al Je-
lichen angel dazu ehören: mangelnde SUuS sendet die Jünger Diensten aus DIe-
Bıldung, sozlale Ausgrenzung USW.); dies apnpostolische Sendung INUSS betont Wer-
ist der moderne sozlologische YTMUTLSDEe- den, NIC. sehr asketische Übungen oder
Yrı und der heutige allgemeine Sprach- die klösterliche Ordnung Gehorsam el
eDrauc Dieser kann MIC Inhalt der als (Gottes esandte es DON ihm Empfan-
Ordensgelübde se1n! Deswegen S1bt CS gene geben
viele Mifsverständnisse dieses elüb- Gehorsam ist nach meıner Erfahrung der
de evangeliısche Rat, der In der modernen Cje*
YMUu als Gütergemeinscha vgl Apg Z sellschaft, In der die Menschen nach Selbst-
Man esitzt nıchts persönlich, a DEe- verwirklichung und Selbstbestimmung stre-
meinschaftlich „Privat“ hat [al WIFrKIIC ben, wenıgsten verstanden wIrd.
nıchts! 1ele Menschen en unterdrückt, wırt-
TU als eın bhescheidener Lebensstil schaftlich ausgebeutet, In autorıtären yste-
Man verzıichtet auf jeden LUXUuUSs, aber das INEe  S Im Gehorsamsgelübde en WITr mıt
ZU würdigen en und eilzıienten Ar- diesen Menschen solidarisch, aber Serade S
hbeiten otwendige sol]l| [11lall sebrauchen dass WITr hre Notlage Nn1IC In uUunseren (ze=
und genlelsen. meılnschaften reproduzılieren, sondern s1Ie Ze1-

Nur der zweiıte und drıtte Begrıiff sınd Inhalt chenna verändern!
der Ordensgelübde, und 65 ist schon eıne QYO- Entscheidungen In en so]] Nan er
ßse Herausforderung, dieseT ernsthaft ach Möglıc  el In Einheit fällen, In e._

eben! Um s1e einzuüben, Ist eSs sinnvoll, wachsener Welse, In selungener Kom-
für begrenzte Zeıt auch wirklichen Mange!l munıikation und mıt Partızıpation aller. Le1l-
erster Begrıff) erfahren, aber In alsen, Lung soll NIC autorıtär vorangehen und
begrenzt, eben als UÜbung MI infantilisiıeren, sondern gute Wege WEeI-
Kvangelıische YTMUu ist die innere Haltung, SC  S Gehorsam heifst, semeınsam auf Gottes
es DON (oltt empfangen, In Dankbarkeit illen hören und sich dann UUS 7€
und Freude YMUu Ist Solıidarıta mıt den den Menschen senden lassen.
Armen, Eınsatz für die Armen, Teilen der Guü:
ter mıt ihnen. Der ECNZIC auf personlıche
uter hat In einer materlalıstischen elt 1M- Der evangelische Rat der
men noch und immer mehr eıne Yro Zeug- Keuschheilt
niskraft YmMUu 1M modernen Siınn der Not

ist kein Gut, denn GOoft will die Ülle, dıie Keuschheit ist Grundhaltung Cn risten,
Überwindung er ArmMu Wer nıchts hat, hat sowohl In der Ehe wWI1e 1Im rden; I[Nan kann
nıchts teilen, und er kann den Armen er eıne „ehelose“ VOIN einer „ehelichen“
nıchts en er ist es Sut, WenNnnNn en Keuschheit unterscheiden. Keuschheit
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meınt, dass WIFr.UNS In allen Beziehungen frel- Der evangeliısche Rat des
assend egegnen und den anderen das
dere Geschlecht und auch das e1igene N1IC Dienens Uund der Hingabe
besitzen und MIe für eıgene Interessen AUS-

nutzen Keuschheit meınt, es DON (Goltt Ordensleben eht aus dem ort Jesus „Um-
emptfangen und es Emmptangene weiterzu- SONS habt ihr empfangen, umsonst SO ihr
geben Das Urbild christlicher Keuschheit ist en  “ eleute mMmussen für hre Famiıulie
dıe begegnung des Auferstandenen muıt Ma- SOrgen; WerTr dıe evangelischen Räte lebt, hat
r1a VON Magdala Joh 20) lıebevoll, Ja Zzart- mehr Raum, mehr reiheıit, mehr Chance
lıch, sıch segenseıtı schenkend und doch Srölserer und risıkoreicher Hingabe, serade
freilassend, endend 1Im amp für Gerechtigkeit Am eutlıgen
Ehelose Keuschheit eben, Ist eın Zeugnıs Tag sind 6S eXa 15 ahre, dass In alva-

dor acht Yısten (sechs Jesulten und ZWE]christliche1e S1e Ist provozlerendes Ze1-
chen In einer und eıne auch exuell Frauen) ihres Kınsatzes für Gerech-

habgıer1ge, Ja ausbeuterische Gesellschaft. igkeıt 9rausam ermordet wurden:;: ihr ILe-
benszeugnı1s ze1l unls diese reıhel ZU

amper evangelische Rat der Dienst ist christlich Serade IM® unterwur-
OMMUNIO Gemelnschaft 1g, sıch demütigend, sıch selbst kaputt

en sıch „depressiv“ für unwürdig eYrkla-
Kıirche ist Gemeinschaft, eıne andere Art Ge: KEMAN sondern eın freles Kngagement,

selbstbestimmt, auirec und auf Augenhö-meinschaft Der evangelısche Rat der Com-
MUnN10 C brüderlich und schwesterlic. he des anderen, eıne freies en VOIN Du

eben In der Vergangenheı sahen WITr die Du, selbstlos auf den anderen schauend CS

wırd immer eiıne enund Empfangen seIN.evangelischen Räte hauptsächlich als Wege
Z persönlichen und individuellen e1ili- Wır Ordensleute en wen1$g un ZAUNG

QUung, aber WITr sprachen UNnsere Beziehun- Überheblichkeit. In Famıiıilien wıird dıe Hın-
Sabe oft radıikaler selebt als In mancher OrY-gen NIC dass WITFr en teilen, Uulls Ver-

zeihen, uns gegenseıtı Lragen, einander he1- densgemeinschafl
len Das Zusammenleben der rAeNSLE-
meinschaften könnte Z Zeugnı1s und
Gegenmodell A0 „Kontrastgesellschaft“ /WEe| orte ZU Abschluss

eıner elt werden, In der In vielen Be-
ziehungen der eıne den anderen verachtet, „Die Armen v»erzeihen dir das Almosen, das
eın hält, ausnutzt, seıne Aa ber ihn du ihnen qUOsT, ET der zebe willen, mıt
missbraucht us  = der du ihnen qgiOst.“ (P. Ul1S de 1e S
Für viele, die sıch eute ZU Ordensleben Venezuela) Da die Armen eın( en
erufen fühlen, s das Gemeinschaftsleben auf UuNnsere üter, ist jedes Almosen e1gent-
eın wichtiges Eintriıttsmotiv. In WMMNSCHEN iıch eıne Beleidigung; die Armen mussen unls

Kommunitäten esteht hlerın allerdings eın das Almosen verzeıhen! Und immer wıieder
Srolser Reformbedar: Unsere Beziehungen mussen WITr uns prüfen, WITFr EeLIWAaS Qe-
sollen verstehender, barmherziger, heılen- ben, WITFr Uulls einsetzen...
der, lıebevoller werden. Auch Freundschaf- „Unsere Solidarıta mMusS aftektiv und eftTfekKTww
ten mMuUussen selebt werden können. Nur Sem.“ (Zıta dus$s der 69 Prokuratorenkongre-
können Ordensgemeinschaften attraktıv für satıon des Jesuitenordens, Loyola, Sept. 2003
NEUEC Mitglieder werden. Unser Handeln, Eınsatz als Ordensleu-

te 111USS beides beinhalten Gefühle, jebe, E
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denschaft, Mıtleiden und Seplantes und STIrUuK-
turıertes Handeln Wäre die Solidarıität 11UT al Überarbeitete und erweıterte Fassung e1ınes IM

pulsreferats, ehalten bel der Yah-ektiv, NIC. effektiv, wirkte S1e lächerlich und resversammlung des NetzwerksllDeutschland
bliebe unwirklich; ware Ss1e L1UT effektiv, NIC (NAD) ın ONn
affektiv, erreichte sS1e MC den Menschen und
bliebe herzlos, unchristlich

ID Stefan Kiechle SJ Ist Novizenmeister
der deutschsprachigen Jesuitten.

Hermann CNaluc oIm

IM DIienst der Mıssion
der Weltkırche
Ordensleben DOTr der Herausforderung des Dialogs

1bel, der Kırche, der Theologie und DIr1-/WEe| Vorpénerkungen ualıta Wır können bel allen historisch De-
Seit etwa ZWE] Jahrzehnten wırd zumiıindest ingten Verlegenheıiten IC darauf Ver-
In Kuropa und Nordamerika zunehmend VOIN iıchten Im Gegenteil Wır mussen c uUunls ImM
der Identitätskrise der en sesprochen eutıgen Weltkontext, der VON Indıfferenz,
Jatsachiie Ist der Versuch einem Schöp- pluralistischen Religionstheorien und MC
ferischen Neubeginn In der eutıgen plura- uletzt VOIN den Erfahrungen relig1ös moti1-
len und Obalen elt eın Auftrag alle In vierter Gewalt epragt Ist, LIECU aneıgnen.
meınem Beıtrag möchte ich aufzuzeigen VE - , ange Zeıt verdrängt, vielleicht Velr-

suchen, dass dıe Einübung In den interKul- aC ftmals verschwiegen, ewınnt das
urellen und interreligıösen Dialog für die Wort Mıssıon erneut Bedeutun  C6 L Kar-
OÖrdensgemeinschaften eıne Aufgabe edeu- 1Nna Lehmann Es ist offenkundig, dass
LeL, die den alten missionarischen Auftrag der dies NIC In monologischer Selbstbehaup-
Vıta Consecrata unter den eutıigen edın- Lung geschehen kann, sondern 00 DG In einer
Sungen Neu buchstabiert Im Gehorsam erneuerten sensiblen Praxıs der begegnung
Segenüber dem Evangelıum, dem Charısma und des Dialogs mıt einzelnen Menschen, mıt
der rundun SOWIE den eichen der EQEMN- Vertretern anderer Religionen und ulturen
art können Christinnen und Yısten In der „Dialog ist die eue Art, Kirche se1n“, Sag-
Nachfolge Jesu die elt gestalten helfen und te ereits aps Paul VI Und beim ersten YIe-
In Weılse VoOoN Gott sprechen.‘! denstreffen In AsSsIısı 1986 erklarte aps Jo-
iıne zweıte Vorbemerkung Auch das ort hannes Paul Il „Mıt den anderen Glauben-
und die Praxıs VONn der „Mıssıon“ sınd [11all- den Menschen sınd WITr miıtpilgernde Schwes-
chen Missverständnissen ausgesetzt Sen- tern und Brüder. Wır alle eliınden uUunls auf
dung Mission ist aber eın Grundwort der dem Weg dem Ziel, das GOoGT uns ereitet.“
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